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Etwas aus der Lebensgeſchichte der heil. 
Hedwig und Herzog Heinrich J. ihres 
a Gemahls. - 
Befdiak 


Die letzten vierzig Jahre ihres Lebens aß ſte kein 
Fleiſch, und ließ ſich weder durch Bitten noch Ver⸗ 
weiſe dazu bewegen. Auch ihr Bruder Egbert, 
Biſchof von Bamberg, den ſie hochſchaͤtzte und zaͤrt⸗ 
lich liebte, war nicht im Stande ſie durch ernſtliche 
Vorſtellungen von dieſer Gewohnheit abzubringen. 
Nur ein einzigmal konnte ſie durch den paͤbſtlichen Run⸗ 
tius Wilhelm von Modena, da fie eben krank 
war, bewogen werden, auf feinen Befehl Fleiſch zu 
eſſen. Doch verſicherte fie, daß dieſes Eſſen ihrer 
Seele weher gethan haͤtte, als dem Körper die Schmer⸗ 
zen der Krankheit. Nach ihrer Meinung mußte man 
die Speifen nur als Arznei genießen. — 

Niemals legte ſie ſich in das fir ſie zubereitete Bet⸗ 
te, ſondern auf den harten Boden, und wenn fie 
krank oder ſchwach war, auf Stroh, Über welchem 
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eine Decke lag. Sie ſchlief ſehr weuig und unter⸗ 
brochen, indem ſie den groͤßten Theil der Nacht im 
Gebet zubrachte. Auch wenn fie am Tage ihr Ge⸗ 


muͤth zu Gott erhob, flieg ihre Andacht auf einen fo 


hohen Grad, daß fir ihre äußere Empfindung verlor, 
und oft Perſonen, die vor ihr ſtanden, nicht bes 
merkte. — 


Den größten Theil ihres Lebens brachte fie mit got⸗ 
tesdienſtlichen Handlungen und im Umgange mit geifts 
lichen Perſonen zu. Bei der Meſſe war ſie ganz in 
Entzuͤckung. Wenn ein Ungewitter entſtand, mußte 
ein Priefter feine Hand auf ihr Haupt legen; knieend 


betete ſie ſo lange, bis daſſelbe ſich verzogen hatte. 


Da wo Religioſen geſtanden oder ihr Gebet verrichtet 


batten, fiel fie bei erſehener Gelegenheit auf die Kale. 


Sie hielt alles fuͤr heilig, was nur dieſelben beruͤhrt 
hatten. Aus Neugier ging ihr einſt eine Nonne nach, 
um zu ſehen, was fie allein, zu der Zeit da die Schwee 
fiern, fpeiften, in der Kirche mache. Sie traf fie eben 
an, da ſie jeden Sitz der geiſtlichen Jungfern, und 
die Stellen, wo fie fanden, kuͤßte; worauf fie ſich 
vor dem Altar betend niederwarf, Sie kuͤßte die bes 
ſchmutzten Handtuͤcher im Kloſter, und machte damit 
uͤber ihre Augen und Bruſt das Zeichen des Kreuzes. 


Odſt wuſch fie ich mit dem Waſſer, in welchem die 


geiſtlichen Jungfern fich die Füße gereinigt hatten, ihre 
Augen, ihr Angeſicht, ſogar ihr ganzes Haupt, und 
ihren Hals; auch die Köpfe ihrer kleinen Enkel, in 
der Meinung, daß ihr und den Kindern die Heiligkeit 
des Waſſers heilſam ſey. — 
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Den Armen wuſch ſie nicht felten die Füße, trock⸗ 
nete ſie, und kuͤßte ihnen dieſe ſowohl, als die Haͤnde. 
Am Gruͤndonnerſtage wuſch fie den Ausfägigen die 
Süße und beſchenkte fie mit neuen Kleidern, die fie 
ihnen ſelbſt anzog. Wenn fie ſpeiſte, hatte ſie allezeit 
Arme bey ſich, denen fie mit gebognen Knien mit ih⸗ 
rer eignen Hand die Speiſen vorlegte. Sie trank 
nicht eher, als bis die Haͤßlichſte unter ihnen 
aus ihrem Becher getrunken batte. Sie kaufte 
Armen die Stuͤcke Brodt ab, die dieſe in den Kloͤſtern 
als Almoſen bekamen; und damit fie dergleichen im⸗ 
mer haben konnte, hielt fie zwey arme Weiber, die 
wechſelsweiſe jede Woche ins Kloſter deubus gingen, 
alle Stuͤcke Brodt und Kaͤſe ſammelten und fie ihr 
brachten. Dieſe verehrte ſie als Reliquien, kuͤßte und 
verzehrte fie mit dem beſten Geſchmack. Alles dieſes 
that fie aus dem Grunde, um ihrem Heilande aͤhn⸗ 
lich zu werden. Daher ſie ſich auch öfters geiſſelte, 
und ihre vertrauten Freundinnen zwang, daß fie fie 
bis aufs Blut mit Geiſſeln ſchlagen mußten. Mit 
Thraͤnen in den Augen verrichteten fie dieſes Geſchaͤft. 
Dabei ſuchte ſie dies ſo geheim zu halten, daß ſie ſo⸗ 
gar Wachen ausſtellte, die Jeden von ihrem Zimmer 
in Entfernung halten mußten, damit Niemand dieſe 
Geiſſelungen hoͤre. | 

Roch bey völliger Gefundheit bereitete ſie ſich zam 
Tode. Ihre Vertrauten derwunderten ſich, daß fie 
ſchon die letzte Oelung begehre, da noch kein Anſchein 
des Todes bel ihr vorhanden iſt. „O theute Adelheid, 

antwortete ſie, wenn ich warten wollte, bis ich krank 
deworden bin, ſo moͤchte ich nicht ſo viel Geiſteskraft 
ne Run Hens n. N be⸗ 
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beſitzen, als dieſe Andacht erfordert.“ — Ihr Wunſch 
ward ihr alſo gewährt, und fie wurde mit dem Gas 
crament verſehen. Bald darauf ward fie krank. In 
ihrer Krankheit ſuchte fie allen, die Zutritt zu ihr hats 
ten, Gelegenheit zu geben ihre Fehler zu erkennen und 
ſich zu beſſern. Sie zeigte ſich allen als eine liebreiche 
Mutter, und bewaͤhrte ihre Demuth bis an ihr Ende 
durch das Verlangen auf dem gemeinen Kirchhofe bes 
graben zu werden. Auf ihrem Sterbebette unterhielt 
ſie ſich ſo lebhaft mit der h. Maria Magdalena und 
andern, daß die umherſtehenden Schweſtern ſich übers 
zeugten, diefe Heiligen müßten thr wirklich erfcheinens 
„Seht ihr fie nicht?“ fragte fie und ſprach dann: 
„kniet doch nieder und betet!“ — Und ſo verließ ihr 
Geiſt, einzig mit den Bewohnern des Himmels be⸗ 
ſchaͤftigt, dieſe Erde! — 

Als die wegen der Heiligſprechung an den paͤbſt⸗ 
lichen Hof Abgeordnete von Viterbo mit der Kanoni⸗ 
ſationsbulle zuruck nach Schleſien kamen, verbreitete 
ſich überall Freude und der Tag der feierlichen Erhe⸗ 
bung der Gebeine der h. Hedwig wurde auf den 16. 
Auguſt 1268 angeſetzt. Außer mehrern Praͤlaten ꝛc. 
waren auch bey diefer Feierlichkeit gegenwärtig: Ot⸗ 
tokar, König von Boͤhmen, Vladislav, Herzog 
in Schleſien und Erzbiſchof von Salzburg, nebſt ſei⸗ 
nen Bruͤdern Herzog Boleslav und Konrad, 
und mehrern polniſchen Fuͤrſten, welche unter praͤch⸗ 
a tigen Zelten, die um das Kloſter aufgeſchlagen waren, 
ſich befanden, nebſt einer unzaͤhlbaren Volksmenge. — 
Man öffnete nach einer feierlichen Meſſe das Grab, 
aus welchem ein lieblicher Geruch duftete. Der Leich⸗ 


nam war verweſet, nur die drei Finger der linken Hand, 
womit 
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womit fie ihr gewoͤhnliches Muttergottesbild hielt, 
waren noch unverſehrt, und hielten daſſelbe auch jetzt 
noch ſo feſt, daß es ihnen Niemand entreißen konnte. 
Auch wurde ihr Gehirn, ob fie gleich fünf und zwan⸗ 
zig Jahre im Grabe lag, noch ganz friſch befunden, 
und es rann aus demſelben ein wohlriechendes Oel. 
Die Reliquien wurden darauf mit aller nur gedenkba⸗ 
ren Feierlichkeit und Pracht erhoben, und aus vielen 
tauſend Kehlen erſchallte dabei ein erſchuͤtterndes Glo- 
ria in excelfis Deo. Alle drängten ſich in die Kir⸗ 
che, um die heiligen Ueberbleibſel zu kuͤſſen. 


Georg, Herzog von Brieg, deſſen ſonder⸗ 
barer Glaubensſchluß. ö 


Der Herzog Georg von Brieg erließ im Jahr 1574 
in feinem Lande folgende Verordnung: Wir Georg 
v. G. Gn. u. f. w. thun kund jedermaͤnniglich, dem⸗ 
nach etliche Streitigkeiten wegen der Perſon Chriſtt, 
ſeiner Himmelfahrt, Sitzen zur Rechten Gottes, auch 
wahren Gegenwart im heiligen Abendmahl ſeines Lei— 
bes und Blutes ſich ereignet; fo haben wir mit unſern 
Predigern nachfolgenden Schluß gemacht: daß ln dem 
heil. Abendmahl des Herrn mit dem Brodt und Weln 
der wahre weſentliche Leib und das Blut Chriſti wahre 
haftig mit dem Munde empfangen und genoſſen wer⸗ 
de, ohne ubiquitet des Fleiſches; befehlen alſo allen 
unſern Predigern und Unterthanen u. ſ. w.“ — Wem 
fällt dabei nicht die Ufafe Peters I. von Rußland ein, 
durch welche allen Ruſſen befohlen wurde, die Baͤrte 
abzuſcheren, kurze Roͤcke zu tragen und an den heilis 
gen Geiſt zu glauben. 
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Der Arzt Bors, 
o der 


die Macht des Seri r 


„Der Menſch iſt nicht bose geboren; ier wirb 
es, wie er krank wird. 


Voltaire. 


Zur Beſtaͤtigung feiner Meinung, macht Voltaire 
folgende Berechnung: 

Wenn es taufend Millionen Menſchen auf der Erde 
gibt, ſo iſt es viel; dieß gibt ungefahr fünf bundert 
Millionen weiblichen Geſchlechts, die nähen, ſtricken, 
ihre Kinder warten, ihre kleine oder große Haushal⸗ 
tung beſorgen, und ein wenig ihre Nachbarinnen aus 
richten. Ich ſehe nicht ein, was dieſe armen uns 
ſchuldigen Geſchoͤpfe fuͤr großes Uebel auf der Erde 
thun. Auf jene Zahl der Erdbewohner kommen zwei 
hundert Millionen Kinder wenigſtens, die ficherlich 
nicht morden, nicht rauben, und eben fo viel Greife 
und Kranke, die nicht die Kräfte. dazu haben: 
ſo bleiben hoͤchſtens hundert Milllonen ſtarke, und 
des Verbrechens fühige junge Leute übrig, Von dies 
fen hundert Millionen find neunzig unaufhoͤrlich bes 
ſchaͤftigt, mit Fleiß und Arbeit, der Erde ihre Nah⸗ 
rung und Kleidung abzugewinnen, dieſe haben die 
Zeit nicht, Boͤſes zu thun. 

„In den uͤbrigbleibenden zehn Millionen find bes 
griffen die Muͤſſiggaͤnger und die beute von Welt, die 
ihrem Genuß und ihrer Gemaͤchlichkrit leben, Leute von 
Talent mit ihren Profeſſſonen beſchaͤftigt; ae 

perſo⸗ 


221 


perſonen, Prieſter, die augenſcheinlich ein unbeſcholt⸗ 
nes Leben, wenigſtens aͤuſſerlich, zu führen haben. 
Es bleibt denn von wahrhaften Boͤſewichtern nichts 
übrig, als einige Politiker, die die Welt in Unruhe 
fegen wollen, und einige tauſende Landſtreicher, die 
ihre Dienſte jenen Politikern verkaufen. Nun giebt 
es nicht eine Million dieſer wilden Beſtien auf einmahl 
in Wirkſamkeit; noch zaͤhle ich darunter die Straßen⸗ 
raͤuber. So habt ihr denn auf der Erde ſelbſt in den 
ſtuͤrmiſchen Zeiten hoͤchſtens einen Menſchen gegen tau⸗ 
ſend, den man Boͤſewicht nennen koͤnnte, und noch 
iſt er es nicht immer. 

Es giebt folglich unendlich weniger Boͤſes auf der 
Erde, als man ſagt und glaubt. Immer noch zu 
viel, ohne Zweifel: man ſieht ſchreckliches Ungluͤck und 
ſchreckliche Verbrechen; allein die Luft zu klagen und 
zu uͤbertreiben iſt ſo groß, daß bey dem Ritz einer Na⸗ 
del, geſchrien wird, die Erde ſchwimmt in Blut! daß, 
wenn ein Betrug entdeckt wird, alle Menſchen Betruͤ— 
ger ſind. Ein Melancholiker, dem einiges Unrecht 
wiederfahren iſt, ſieht die ganze Welt voll Teufel, wie 
ein junger Wuͤſtling, der nach dem Theater mit ſeiner 
Dame ſoupirt, ſich nicht vorſtellt, daß es einen Un⸗ 
gluͤcklichen geben koͤnne.“ — 
Zur Ehre der Menſchheit die ſtrengſte Wahrheit obi⸗ 
ger Behauptung des Philoſophen angenommen, fo 
bleibt es darum nicht weniger, ſelbſt nach feinem Ver⸗ 
gleich erwieſen, daß es Menſchen giebt, die den Keim 
der Krankheit ſchon in der Geburt an ſich fragen. 
Wir wollen darüber nicht unterſuchen; wir wollen ein 
Beiſpiel anführen. 7 

Bors 
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Bors, zu Novergue geboren, war der Sohn eines 
armen Schloffers im Dorfe, der kaum fein nothwey⸗ 
diges Brodt ſich erwarb. Der Pfarrer des Orts hatte 
mit der Lage des Ungluͤcklichen Erbarmen, und nahm 
das Kind zu ſich. Er lehrte duſſelbe leſen, ſcheeiben, 
und die erſten Anfangsgruͤnde der lateiniſchen Sprache. 
Das Kind entſprach der Bemuͤhung des Pfarrers, der 
auf die Fortſchritte ſeines Zoͤglings ſich etwas zu Gute 
that. Seitdem aber der Knabe in das Haus getreten 
war, beklagte ſich die Wirthſchafterin alle Tage, daß 
fie etwas vermuͤſſe; das Meßgeld, welches dem Pfar« 
rer gebracht wurde, ließ ſich niemals finden. Der 
Verdacht konnte auf Niemanden, als auf den kleinen 
Bors fallen; er beging aber, feine Diebſtaͤhle mit fo 
vieler Geſchicklichkeit, daß man n nie auf der That 
ertappen konnte. 

Der Pfarrer und ſein Dienſtbothe trafen indeß fo 
gute Vorkehrungen, daß es dem kleinen Bors unmoͤg⸗ 
lich wurde; einen Heller zu entwenden. Er warf daher 
ſeine Blicke auf eine andere Seite; denn ob ihm gleich 
gar nichts abging, konnte er doch nicht ohne Stehlen 
ſeyn. Da es ihm frei fand, in die Kirche zu gehen, 
fo viel er wollte, wählte er ſich den Gottes kaſten zu 
feiner Pfruͤnde, erbrach ihn, und raubte das gehei⸗ 
ligte Verwahrniß rein aus Hatte man ihn auch nicht 
auf der That getroſſen, fo fand man doch das Geſtohl⸗ 
ne bey ihm. Man ſtellte ihn zur Rede, er gerieth in 
Verlegenheit, widerſprach ſich, und wurde endlich 
uͤberwieſen. Der Pfarrer gab ihm auf dieſen Vorfall 
eine Lehre auf den Weg, und ſchickte ihn fort; aus 
Furcht aber dem Knaben zu ſchaden, und in der Hoffe 
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nung, daß derſelbe ſich beſſern werbe, ſchwieg er uͤbet 
den Grund des Fortſchickens. 1 
Der kleige Bors hatte von der Natur ein einneh⸗ 

mendes Geſicht, einen Geiſt und Verſtand, den man 
ſelten bey Bauerkindern antrifft. Dieſes truͤgeriſche 
Aeußere verbarg das ſchlechteſte Herz und das ven 
worfenſte Gemuͤth, von dem er eben die erſten Nerd 
zeichen am Tag gelegt hatte. 
Der Austritt, oder vielmehr die Verjagung 48 
kleinen Bors aus dem Haufe des Pfarters, feines 
Wohlthaͤters, machte in dem Dorfe außerordentliches 
Aufſehen. Man ſuchte hinter die Urſache zu kommen, 
und unterdeſſen bildete ſich jeder eine ein. Man ſagte, 
der Pfarrer wäre des Wohlſthuns muͤde geworden, man 
ſagte, das Kind wäre ein Taugenichts; man ſagte, 
die Wirthſchafterin koͤnne den kleinen Bors nicht lei⸗ 
den, und haͤtte gemacht, daß er ſortgeſchickt worden 
waͤre. Verdruͤßlich uͤber die ewigen man ſagt, uͤber⸗ 
trat der Dienſtbothe das Verbot ihres Herrn, und ent⸗ 
deckte die Wahrheit, worauf der kleine Bors im ganz 
jen Dorfe für einen Dieb galt, 

Dieſes Gerücht kam vor die Ohren einer reichen Das 
me, die in dem Dorfe wohnte. Sie hatte ſich vor 
einiger Zelt mit dem Pfarrer uͤberworſen, und ſuchte 
Gelegenheit, ihn zu ärgern, Von einer andern Seite 
wuͤnſchte ſte ihre Verwandten, mit denen ſie im Streit 

war, um ihre Erbſchaft zu bringen. Die alte Dame 
ließ daher den kleinen Bors kommen; fein Geſicht ge⸗ 
fiel ihr; ſein Verſtand riß ſie hin. Sie nahm den aus 
dem geiſtlichen Hauſe Vertriebenen zu ſich, und ſah 
die Reden des Dlenſtbothen als bloße Verlaͤumdun⸗ 
gen an. 


224 
Der junge Bors wird bei feiner Wohlthaͤterin feiers 
lich aufgenommen. Da fie ihn zu ihrem Erben be⸗ 
ſtimmt, muß er eine Erziehung bekommen, fie ſendet 
ihn auf das Gymnaſium nach Rodez, wo er ſtudi⸗ 
ren ſollte. Er brachte daſelbſt einige Jahre zu, und 
erwarb ſich Kenntniſſe. Seine Pflegemutter, von feinen 
Fortſchritten unterrichtet, wuͤnſchte ſich Gluͤck, ihre 
Wohlthaten ſo gut angewandt zu haben, und ſorgte 
für die Befriedigung aller feiner Beduͤrkniſſe und 


ſeiner Launen. 
. (Die Fortſetzung folgt.) 


Einige Berichtigungen in der vorige Woche bekannt 
gemachten Jubelfeier. 
Auf der ıten Seite das achte Maͤdchen heißt: 
Anna Eliſabeth Giersberg. 
Auf die 2te Seite in die ate Linie von unten herauf 
vor dem Worte „einen“ kommt noch 
dem Jubelgreiſe. 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Das im Amtsblatt Jabrgang 1820 Stuͤck XIX. Pag. 
166 No. 95., unterm 6. May 1820 von der Hochloͤbl. 
Koͤnigl Regierung abermals erlaſſene Verbot: 

daß das gewa tſame und ſchaͤbliche Stuͤrzen und Rol⸗ 

len an im Waſſer verungluͤckten Perſonen nicht an⸗ 

gewendet werden ſoll, 
a... wir hiermit dem Publikum mit der Aufforderung 
ekannt: N 

dergleichen in der Naͤhe der Stadt verungluͤckte Per⸗ 

ſonen, vor der Hand big ärztliche Hülte erſchelnt, 

in grader Richtung mit etwas erhoͤhetem Kopfe hin⸗ 
zulegen, und, ſo weit als moͤglich, die vor zwei 

Johren durch den Buͤrgerfreund bekannt gemachten 

Wtederbelebungsverſuche immittelſt in Anwendung 

zu bringen. Brieg, den 24. May 1820. 

Koͤnig! Preuß. Polizen⸗Amt. 
5 Bekanntmachung. 

Da hoͤhern Orts bemerkt worden, daß hin und wle⸗ 
der neben dem neuen Preußiſchen Maaß und Gewicht, 
auch noch das alte Schleſſſche Maaß und Gewicht im 
Gebrauch beibehalren wird, letzteres aber den Vor⸗ 
ſchriften der Maaß⸗ und Gewichts Ordnung gaͤnziſch 
entgegen iſt; ſo wird das Publikum, mit Bezugnahme 
auf die ſo eben erl ſſene Bekanntmachung der Koͤnigl. 
Hochloͤbl. Reglerung vom 1. May 1920 (Amtsblatt de 
1820 Stuck XVIII. Pag. 155. No. 89.) hierauf nos 
mals aufmerkſam gemacht, daß die Verkaͤufer aller 

rt ſich nur des neuen Preußifchen Maaßes und Ge⸗ 
wichts in ihr m Verkehr, bet Vermeidung einer Strafe 
von 1 bie 5 Rthl. bedienen dürfen. 

Brieg, den 13. May 1820. 

f Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
Bekanm⸗ ; 
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Bekanntmachung. 

Der bisherige Badeplatz In der Gegend des Schieß ⸗ 
hauſes, iſt, wegen der dort ſtatt findenden unſichern 
Stellen des Oderſtrohms, oberhalb der Neiſſer⸗Vor⸗ 
ſtadt auf die linke Uferſelte, vom fogenannten Klingel 
bauſe bis hinter dem neuerbauten Pulderbauſe, ver⸗ 
legt und aus geſteckt worden, welches hier mit mit dem 
Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird: 

daß alles Baben auſerhalb dieſes an den Ufern der 

Galgen⸗ Aue aus geſteckten Badeplatzes, bei einen 

Mehl Geld⸗ oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngnißſtra⸗ 

fe, nach Umſtaͤnden auch koͤrperlicher Zuͤchtigung 

verboten iſt. 8 
Eltern, Erzieher und Lehrherrn, haben ihre Kinder, 
Ses Geſellen und Lehrlinge hiernach anzuwelſen, 
welche lm Unterlaffungsfale Verantwortung auf ſich 
laden würden. Brieg, den 16. May 1820. 

We Pollzey⸗ Amt. 
Bekanutmachung 

Der biäherige Platz zum Pferdeſchwemmen ganz 
nahe unterhalb ber Oderbruͤcke, vom dieſſeltigen Oder⸗ 
ufer iſt auch noch für dieſes Jahr gefahrlos befunden 
worden, welches hiermit zur algemeinen Kenntulß ges 
bracht wird, mit dem Bemerken: 

daß ſchaamloſe Entbloͤßungen von Seiten der ſchwim⸗ 

menden bey zwoͤlf Gr. Geld⸗ oder verhaͤltniß maͤßl⸗ 

ger Arreſtſtrafe verboten find. Brieg d. 16 May 1820. 

Konlal. Preuß Voligeys Amt. 
Bekanntmachung. 

Das Hütten der Schweine einzelner hleſitgen Elus 
wohner au, Dämmen und andern zur Schonung auf 
fiädtifchem Territorlo beſtimmten Grafeplägen, wird 
blermit des daraus entſtehenden Schadens wegen, ber 
vier Ggr. Strafe für jedes Stück, unterſagt. 
Brieg, den aoten Map 1820. 8 

ker Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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Bekanntmachung. 

Den Mitgliedern der hiefigeu evangeliſch⸗lutherl⸗ 
ſchen Gemeinde machen wir hiermit bekannt, daß mit 
Genehmigung des hochwuͤrdigen Conſiſtorll für Schle⸗ 
fien vom ıten Juni d J. ab, ſtatt der bey der Stadt⸗ 
Pfarr⸗Kirche ad St. Nicolaum zelther abgehaltenen 
zwei Wochenpredigten, kuͤnftig nur Eine und zwar am 
Donnerstage — am Dienſtage aber ſtatt der Predigt 
ein Morgengebet gehalten werden wird. 

Brieg, den 26. May 1820. 

Der Magiſtrat 
als Patron der Stadt: Pfarr» Kirche zu St. 
Nicolaus. 
Bekanntmachung. 
Das auf der Aue vor dem Neißer Thor aufgeſtellte 
oͤlzerne Gebäude, welches zeither zur interimiſtiſchen 
Aufbewahrung des Pulvers diente, ſoll im Wege der 
Licttation an Ott und Stelle an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden, wozu Kauflufilge auf den 7. kuͤnftigen 
Monats Nachmittags um drel Uhr eingeladen werden. 
Brieg, den 28 May 182, 7 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Es wird jeder hiermit freundſchafclichſt gebeten, auf 
meinen Namen Waaren, ſie moͤgen heißen wle ſie wol⸗ 
len, noch welt weniger Geld verabfolgen zu laſſen, wi⸗ 
drigenfalls ich mich zu feiner Zahlung verſtehen werde. 
Ueberhaupt find meine ehelichen Verhaͤltniſſe jetzt ſt Yes 


kundig genug worden. 
ö BL Raabe, Stadt Chlrurgus. 
Verlorner Geldbeutel. 

Im goldenen Kreutz iſt ein feidener gehäfelter Geld» 
beutel verloren gegangen. Ber Finder beſſelben wird 
erſucht, ihn gegen eine verhältnigmäßige Belohnung in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. Ei 

efun⸗ 
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Gefunden. 

Meine Schleußerin hat vor einigen Wochen in mel⸗ 
nem Garten einen Knaben⸗Oberrock gefunden. Der 
Elgenthuͤmer kann ſich dieſen jederzeit bey derſelben abs 
holen. appel. 


j Zu verkaufen. 

Das Haus ſub No. 200 auf der Paulauer Gaſſe it 
us freier Hand zu verkaufen, und das Nähere bey der 
Eigenthuͤmerin zu erfahren 


Zu ver mlethen. 
af dem Ringe bey der verwitweten Frau Kartſcher 
in Ohlau iſt im Nittel ock eine Stube vorn beraus nebſt 
Kammer und Alkobe zu vermlerhen, und auf Joh unt 


zu bezlehen. 


Zu vermiee hben. 

Auf der Acpielgaffe tft eine Stube auf gleicher Erbe 
vorn heraus für einen einzelnen Herren zu vermierhen, 
und auf den erſten Junk d. J. zu beziehen. Das Naͤ⸗ 

here bey dem Eigenthuͤmer des Hauſes. | 
. | Springer fen, Glaſermeiſter. 


8 Zu vermletben. 

Auf der Langengaſſe in No. 325 It auf ebner Erde 
elne Wohnung von drei Stuben nebſt Zubehör und zwet 
Stiegen hoch zwel Stuben mit zwei Alkoven zuſammen 
oder elnzeln zu vermiethen. 


olgende gebundene Bücher in herabgeſetzten Preifen 

N — find gegen gleichbaare Zahlung in Courant 

- zu haben. 

Leipziger Sconomifhe Nachrichten ir u. ar ON 750 
751. gr. 

Dabusond vollſtaͤndiger Gartenbau in Blumen und 
Baͤumen, Wartung der Bienen ꝛc. m. Kupf. 6 gr. 


N 


121 


Blumenbachs Handbuch der Naturgeschichte, ste Auſ⸗ 
lage. ; 1a gr 
Wirthſchaftliches Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein für arme 
Mädchen zum Unterricht in buͤrgerl. und militalri⸗ 
ſchen Induſtrieſchulen. 806, 6 gr. 


Beckers Noth⸗ u. Huͤlfsbuͤchlein, 2 Bde beide fuͤr 6 gr. 
Katechismus chriſtlicher Baterlandsliebe für den Buͤr⸗ 
ger und Landmann, auch belehrend für den Solda⸗ 
ten. 5 * gr. 
Berliner Schriftſteller mit Anleitung zu verſchiedenen 
ſchriftlichen Auffägen zu Contracten, Quittungen, 
Obl gationen ꝛc. von Clauc ius. 808. 12 gr. 
Friededorns Tabellen Über Kationen, Portionen und 
Fleiſchgelber ingleichen Schemata zu Quittungen und 
Eingaben daruͤder ꝛc. 790. 6 gr. 
Opltz. Tabellen über die Fourage⸗Saͤtze und dem 
Verhaͤllulß der Getreideſorten in Hafer, Roggen 
oder Gerſte auch Rauchfuster ꝛc. 790. 8 gr. 
Die neueſten Entdeckungen über das Seiſenſteden und 
Ale einige andere damit in Verbindung ſtehende 


achen. — . 1 97. 
Anleitung zur Kenntniß der Soda und Unterricht zum 
Gebrauch derſelben fatt der Pottaſche und Holzaſche 
in den Fabriquen und der Haushaltung 905. 8 gr. 
Die rechte und wahre Faͤrbeluuſt auf wollen, balbwol⸗ 
len und lelnen, Baumwolle und Seide, auch wie dle 
Flecke aus den Waaren zu dringen ꝛc. 76% 6 gr. 
Lamprechts Studium der Cameral + Wifienfihaften 


„783. ru 
Kurzer Entwurf der Pflichten eines ſchleſiſchen Schol⸗ 
zens. 793. 2 gr. 
Lab vocats hiſtoriſches Hand woͤrterbuch von den Patri⸗ 
archen, Kaiſern, Königen und Fuͤrſten, großen 
Feldherrn, heldniſchen Gottheiten, a Bde. à 6 
gr. Ia gr. 
Finanz ⸗ 


N 
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Finanſ⸗Materlallen nach eee, ent u 
practiſchen Grundſaͤtzen. Berlin 789. 
Beckmanns Grundſaͤtze der deutſchen Banbeieıhiaafe 
78 8 gr. 
Hervaths institutiones Logicæ et Metaphysicæ in uſum 5 
ditorum Philoſophiæ conscriptæ. 
Galathaͤ Schaͤterroman nach C'rrantes v. Florlan 2 gr. 


Sriegifher Marktpreis 27. May 
1820, Boͤhmſt. Mz. Cour, 
Preußiſch Maaß. a RE, 2 
Der Scheffel el Backweſtzen u es 13 
Malzweitzen 8 L 
5 Gutes Korn ss 1 R — 
Mittleres 14 105 
Geringeres — lo] — 
Gerſte gute 44 — 25 13 
Geringere 43 24 — 
Hafer guter 36 20] 6$ 
Geringerer 34 — 19 54 
Die Metze Hirſe 15 18 65 
Graupe 15 — 8 62 
Gruͤtze . 12 6105 
Erbſen 6 41315 
Linſen | 8 ( 4 6 
Kartoffeln 2 11 13 
as Quart Butter 17 1 9 8% 
Die Mandel Eper 3 5 I 2h% 


